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Wir tun uns im
Deutschen
recht schwer

mit der sprachlichen
Gleichberechtigung
der Geschlechter. Von
hilflos unwilligen
Abwehrgesten bis zum
übereifrigen Missverstehen

des er-Plurals
als Maskulinzeichen

- was ^
dann etwa zu BBji
«liebe Mitglie-
derinnen und
Mitglieder»
führt - reicht
die Palette
unserer dies-
bezüglichen
Sprachnot.

Text:
Arnold Mader
Illustration:
Max Spring

begann und um etwa 1350

abgeschlossen war - ist
das Englische die heutige
sexistische Crux der
Deutschsprachigen schon
im Mittelalter grösstenteils
losgeworden.

In dieser unserer
deutschsprachigen Not möchte ich
einen Vorschlag zur Güte
und Kürze und Schnelle

dass sie zwar lesbar, aber
kaum aussprechbar ist.
Zudem zieht sie mehrere
Unannehmlichkeiten
nach sich, zum Beispiel im
Singular die
Artikel-Auswahlendung der/die
Teilnehmerin, und wenn dann
noch andere im Deutschen
mögliche Endungen zu
berücksichtigen sind,
wird's geradezu unheim-

1 1

«Amerika, du hast
es besser», hat
Goethe in den
«Zahmen Xenien»
geschrieben. Er
spielte damit 1827
auf die geschieht- Hliehe Unbeschwert-
heit Amerikas an.
Die Worte Hessen
sich auch heute HESS
noch anbringen,
allerdings in ande-
rer Absicht und ein
wenig erweitert:
«Angelsachsen, ihr
habt es besser!» - iHfifl
French painters,
sind damit Malerinnen

oder Maler gemeint?
Diese Frage stellt nur ein
des Englischen wenig
Kundiger, mit AN EXCELLENT

SINGER, MY PROFESSOR, OUR

guide wird nichts über das
Geschlecht der betreffenden

Personen ausgesagt; es
können ebensogut Frauen
wie Männer sein: she/he is
a painter! Mit der Abschaffung

des grammatikalischen

Geschlechts - die mit
der Vereinheitlichung des
Artikels im 11. Jahrhundert

unterbreiten, dessen
Befolgung der mancherorts
heute so inbrünstig
gehuldigten Tendenz, die
Wirtschaftlichkeit in den
Vordergrund zu stellen,
sprachlich bestens
entspräche:

lieh:ein(e) hilfreichEr Retterin

(oder irgendwie so).
Solche graphischen
Kapriolen können zu wahren
Verwirrspielen führen.

Die zweifellos kürzeste,
ökonomischste Erledigung
unseres Problems ist die
Binnengrossschreibung:
die Teilnehmerinnen.
Nur hat sie den Nachteil,

Aber Hand aufs Herz und
kühl gefragt: Was ist die
Absicht? Der/die Schreibende

möchte möglichst kurz
ausdrücken, dass er/sie
auch an die Frauen bzw.
Männer gedacht hat. Und
so wird es ja auch gelesen:
Niemand geht diesen gra¬

phischen Spielereien kritisch bis
ins Detail nach, aber er/sie nimmt die

begrüssenswerle Botschaft des/der
Schreibenden wahr: Frauen, Männer
ich denk' an euch!

Deshalb nun mein Vorschlag -
aussprechen kann man's ohnehin nicht,
aber ökonomisch, zeilsparend sollte
es heutzutage wenigstens sein, also:
Es seien diakritische,
geschlechtsunterscheidende Zeichen einzufüh¬

ren, die den an ein
" grammatikalisches

Geschlecht gebundenen

Wörtern eine
potentielle biologische

Bisexualität
verleihen. Die
interstaatliche Kommission

für die deutsche
Rechtschreibung
könnte da kreativ
tätig werden; ganz
unvorgreiflich
schlage ich deshalb

- und auch ohne
jeden Anspruch auf
Originalität (es geht
mir ums Prinzip!) -
hier mal einfach
vor: F(rau, feminin)
bzw. M(ann, maskulin).

Es bliebe dann
jedemF freigestellt,
von dem hilfreichen
RetterF oder der
hilfreichen RetterinM
zu schreiben, wenn

i nur dabei der ge-
forderten Bisexualität

durch das
entsprechende Zeichen
F bzw. M Genüge
getan wird. Beim
mündlichen Vortrag
könnte das Zeichen
sogar etwa durch
ein auffälliges Hand-
aufhalten - gleichsam

als visueller Code für F bzw. M -
ausgedrückt werden; so wäre auch
das Problem der Unaussprechbarkeit
behoben! Mit dem kleinstmöglichen
Aufwand könnten aufgeklärte
SchreiberinnenM und RednerinnenM
dem lieben LeserF bzw. dem lieben
ZuhörerF ganz unsexistisch zureden.

Wir gehen ohne Zweifel
sparsamen Zeiten entgegen;
F bzw. M ist daher doppelt
zeitgemäss: kurz und
feminismuskompatibel.
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